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ku konnte nur erkennen, daß in der Menschcnmasse ein fester
xn an der Spitze sich vorwärts schob.
Jetzt Karen die ersten bis auf dreißig Schritte heran. Da

!Noz-Col gebunden und von Soldaten umgeben,
ieser sah ihn jetzt und schrie: „Deinem edlen Sohne verdanke
sieh her! Eher hätte ich Ähren im Schnee suchen sollen als
l in deiner Kula. Du, Vater des Verräters, hast mich selbst
»und mir den Trunk gereicht, und für fünf Goldpfund hat
ksohn mich verkauft."

Erbleichte. Schamyl gab das Zeichen zum Halten. Er ftcute
ntlichcn Brandmarkung und der Schändung des guten
1trotzigen und stolzen Malzoren, dessen Einfluß den türki-

Hörden ein Dorn im Auge war.
Gesicht des schwarzen Mark» war alles Mut gewichen.

seine Farbe nahm einen schinutziggraucn Ton an wie bei einem Toten.
Er faßte sich an die Kehle, als ob er dort etwas fortdrücken wollte, das
ihn zu ersticken drohte. Sein Mund bewegte sich dabei, doch kein Wort
kam heraus.

„Ja, ja — er spricht die Wahrheit, aber dir scheint die Sprache ver¬
gangen zu sein. Ich selbst habe deinem Sohne fünf Goldpfund ge¬
geben, denn ich nehme keinen Dienst umsonst," spottete jetzt auch Schamyl.

Marku sah noch immer wie versteinert bald den Giaksuren, bald den
Hauptmann an.

„Seinen Gänscrichen schneidet er die Kehle ab, damit die Gänseehre
nicht befleckt wird, wenn sie mit ineinen kämpfen, weil man mir nach¬
sagt, was ihm bewiesen ist," krähte plötzlich Mail Dzonas Stimme
hämisch aus dem Haufen.

Das riß Marku aus der Erstarrung. Mit geballter Faust und fun¬
kelnden Augen ging er auf den Schmäher los. „Du wagst es, mich zu
beschimpfen und mich zum Mitschuldigen zu stempeln, du Lump?! Noch
ein Wort, und ich jage dir eine Kugel durch die Lungen. Beim Glauben,
das sage ich dir, das sollst du büßen. Zwischen uns grüßen sich von
jetzt ab nur die Gewehre. Mer erst das eine, dann das andere." Zu
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Noz-Col sich wendend, ries er mit bebender Stimme: „Beim Haupte
meiner toten Mutter, Noz, ich bin unschuldig an dem Verrat."

„Bist du das, so geschehe dem Verräter nach Gesetz und Herkommen,"
erwiderte heftig Noz, „sonst spreche ich den Fluch, daß dein Pulver nie
Feuer sangen, dein Geschlecht verlöschen, die Kugel euch durch die Kehle
sagen möge, während ihr den Bissen im Munde habt, daß euch die Erde
drucken möge und daß ihr als Vampir auf den Gräbern herumirrcn sollt,
bis eure Gebeine der Stamm ausgräbt, um sie zu verbrennen. Willst
du keinen Teil haben an dem Verrat, so werden wir ja sehen, was du
tust. Ich hätte den Schurken mit eigener Hand erwürgen können, aber
ich habe ihm nur ins Gesicht gespiecn. Frage die ZaptieS, denn sie sind
Zeugen gewesen. Hast du keinen Teil an der Schurkerei, so zeige cs!"

„Beim Blute Jesu Christi— das werden wir!" rief Mark» e Zij
mit heiserer Stimme und eilte mit stürmischen. Schritten durchs die
abergläubische Menge, die wie versteinert über die furchtbaren Flüche
des Giaksuren dem schwarzen Marku eine Gasse machte, hinter ihm die
schreckensbleicheDrano und der angstvoll dreinschauende Njin. Der
stolze Mann sah jetzt niemand ins Gesicht. "Zum ersten Male in seinem
Leben senkte er die Blicke. Der Kopf und der steile Nacken waren heute
wie von einer Zentnerlast gebeugt unter der Schmach und Schande, die
auf seinem Namen und seiner Sippe lastete. .

Die Gruda,sahen ihm nach. Fast alle chatten tiefes Mitgefühl und
sprachen ihre Überzeugung aus, daß er unschuldig sei an dem Ver¬
brechen, das für sie als das schlimmste galt, das ein Malzore begehen
konnte. ^

Bis zum Hügel begleiteten sie noch den traurigen Zug, um ihn von
dort in dev Ferne auf seinem Wege nach Tuzi zu verfolgen. Sie blieben
in Gruppen zusammen stehen und konnten sich nicht trennen, denn ein
solches Verbrechen, begangen an dem berühmtesten Giaksuren der Malzia
und dazu von dem ältesten Sohne des Mannes, der in Sachen der Ehre
und des Rechts die größte Achtung und den größten Einfluß genoß, das
war von den ältesten Leuten des Stammes nicht erhört worden.

Marku schritt immer eiliger aus. Eine kurze Strecke hielt sich Drano
voll Sorgen um ihren ältesten Sohn dicht hinter ihm. Aber dann nahm
ihr der Lederriemen über der Brust mit dem Sack auf dem Rücken den
Atem. Sie machte halt und keuchte.

„Njin," wandte sie sich leise an ihren Sohn, „trage den Sack lang¬
sam nach oder warte hier bei ihm, bis ich einen der Brüder geschickt habe."
Sie eilte dann, um ihren Gatten einzuholen.

Njin sah sich plötzlich allein, begann zu weinen und sich zu fürchten.
Er warf den Sack zu Boden und rannte gleichfalls, so rasch er konnte,
hinter den Eltern her.

„Mutter, ich habe solche Furcht um dich! Vater sieht so wild aus.
Ich lasse dich nicht allein gehen," schluchzte er leise, als er seine Mutter
erreichte.

„Kind, bete zur schmerzhaften Mutter. Sie muß uns helfen. Es
gibt sonst ein fürchterliches Unglück," raunte angstvoll Drano, die selbst
ftoh war, jemand bei sich zu haben.

Sie sah von der Seite, wie die Backen- und Schläfenmuskcln bei
Marku wie im Fieber spielten und krampfartig herauötraten, was sie
in ihrer Ehe nur dann gesehen hatte, wenn er in rasenden Zorn geriet.
Jetzt waren sie am Eingänge der Schlucht und eilten zwischen Fels¬
wand und Fluß den Pfad entlang.

„Mein Gott, mein Gott!" flüsterte Drano von Zeit zu Zeit wie
geistesabwesend. Es konnte ja alles nicht wahr sein, alles nur Ver¬
leumdung, denn ihr Ältester, ihr Liebling, tat so etwas sicherlich nicht.
Seiner Geburt verdankte sie den Frieden; die drohende Scheidung hatte
er mit seinem Kommen verhindert. Es war nicht nur Mutterliebe zum
ersten der Söhne, es war auch Dankbarkeit, daß sie an diesem Kinde mit
jeder Faser hing. Daß cs gerade dieser Sohn sein mußte! Wenn der
dritte oder vierte der Söhne sich vergangen hätte, sie würde es weniger
hart empfunden haben. •

Noch einige Schritte, dann kam die letzte Ecke, von der aus sie die
Kula liegen sehen konnten. Marku lief jetzt förmlich, und Drano schlug
vor Angst das Herz bis zum Halse hinauf.

Äußerlich lag die Kula ftiedlich, nur die Felswand erschien an der
Stelle des Schweinestalles schwarz berußt, auch stiegen dort noch feine,
durchsichtige Rauchwolken, schwebend wie blaue Schleier, in die Luft.
Der überragende Maulbeerbaum zitterte indes von Zeit zu Zeit heftig
in seiner mächtigen Krone. Offenbar warf jemand mit einem Stein
oder einem Knüppel in sein Geäst, um die reif daran hängenden Becren-
früchte herunterzuschlagen, wie das um diese Zeit jeden Äbend geschah,
wenn die Sau mit ihren Ferkeln in den Hof gelassen wurde, um die
süßen Früchte unter dem Baum zu ftessen.

Drano fiel plötzlich die Prophezeiung der alten Iorka ein:
„Wenn der Fremdling um ein Dach dich fragt,
Wenn die Sau die Frucht am Maulbccr nagt.
Hütet Pulver, Flinte, Blei,
Denn der Tod geht dicht vorbei."

Die Angst beflügelte ihren Fuß, und sic hielt sich dicht hinter dem
Gatten, als er in das offene Hoftor trat.

Mit einem Blicke sah er das Bild der Verwüstung, die rauchen¬

den Trümmer
des Stalles,' die
zertretenen Beete
des Gartens und
die hungrigen,
unter dem Baum
suchenden und
quiekenden Fer¬
kel mit der grun¬
zenden Mutter-
Kru, denen zweiseiner Sohne
Früchte von dem
Baum mit Knüt¬
teln und Steinen
herunterholten.

Als sie den
Vater erblickten,
gingen sie auf
ihn zu, uin ihn:
aufgeregt zu mel¬
den, was Prenk
ihnen vorgelogcn
hatte.

„Ruhig—ich
weiß alles! wehr¬
te ihnen Marku.
Dann rief er
mit Donnerstim¬
me: „Prenk!"

Scheu und
gedrückt, das böse
Gewissen in den
Augen, trat der
Gerufene zögernd
und bleich aus
der Kula; ihm
folgten die beiden
übrigen Söhne
des Marku.

„Wo sind
die fünf Gold¬
pfund?" schrie
Markue Zij.

Und Prenk,
der sich ein gan¬
zes Märchen aus¬
gesonnen hatte,
das er dem Vater
erzählen wollte,
griff in den Gür¬
tel und über¬
reichte sie gehor¬
sam.

Markus Ge¬
sicht nahm zum
zweiten Male
jene unheimliche
und unheilver¬
kündende graue
Farbe an. „Du
Hund!" keuchte
er und schleuderte
mit einer solchen
Wucht die Gold¬
stücke dem Sohne
ins Gesicht, daß
ihm das Blut
von Nase und
Lippen tropfte.
Dann griff er
nach dem Revol¬
ver.

Aber im sel¬
ben Augenblick
recrf sich Drano Württembcrgische Regimenter erstürn̂I^ stellungen im Abschnitt von Ppernüber ihrenL:eb- r
lingssohn, ihn M
umklammernd

und mit ihrem Körper deckend. „Schieß nicht, schieß«jj
durchbohre mich mit!" schrie sie angstvoll auf. Sie drüw
Kopf ihres Ältesten an ihre Brust und wandte ihr Gesicht

wärtS, um jede
Bewegung des
wütenden Gat¬
ten zu beobach¬
ten. Ihre Mut¬
terliebe hatte alle
Furcht vor ihm
niedergeworfen.

Marku be¬
trachtete sie mit
Verachtung. Al¬
so dieses Weib
hatte er gehei¬
ratet, um die
Bessa seiner El¬
tern nicht zu
schänden. Ach,
sie hatte gemei¬
nes Blut in den
Adern, denn sie
war eine Waffo-
jewitschi, die sich
beständig mit den
Kauri*) vermisch¬
ten. Und der
Bursche da, den
sie mit ihrem
Leib schützte, war
ihr, nicht sein
Blut. Der ganze
schlummernde

Haß gegen das
Weib, das er er¬
tragen hatte und
um dessentwillen
er auf die ge¬
liebte Naila ver¬
zichtete, stand
plötzlich in sei¬
nem Innern auf.

Seine äußere
Ruhe kehrte mit
einem Male zu¬
rück. Er ließ die
Hand vom Re¬
volver los und
sprach mit kalter
Stimme zu Dra¬
no: „Du hast an
dem Blutgeld
gesehen, daß er
die Bessa gebro¬
chen hat, den
Gast des Hauses
verkauft und un¬

auslöschliche
Schande auf un¬
sere Ehre gehäuft
hat.Und du willst
ihn schützen?
Nimm ihn und
kehre zu deiner
Sippe zurück,
aber ich zer¬
schneide dir den
Gürtel und reiße
dir die Quasten
von der Schul¬
ter. Setzt je wie¬
der eines von
euch beiden einen
Fuß auf unser
Stammesgebiet,

ietze ich
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Drano ließ ihren Ältesten los und sah voll Verzweiflung wortlos

den Gatten, dann die übrigen Söhne an.
„Nein, Mutter soll nicht von unS gehen!" weinte plötzlich Njin laut

auf und faßte Drano um den Hals, seine tränenüberströmtenWangen
an ihren Arm pressend.

Und das Weib des Marku setzte sich bitterlich weinend auf die Stufe
der Kula und schlug beide Hände vors Gesicht, ohne Antwort auf die
furchtbare Frage zu geben.

„Geh in die Kula und nimm ihn mit!" erklang jetzt wieder die harte
Stimme des Gatten.

Sie tat, was Marku geheißen, einen leisen Hoffnungsschimmer im
Herzen, daß sie Prenk doch retten könnte, da er ihn in der ersten Wut
Nicht getötet hatte. ' «Fortsetzung folßt.)
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♦> | Zu unseren DUdern. | ♦> |
HiiiiiiiiiiiiiiiiIiiiiiimiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiimimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiidiiiiiiiiiiiiiitiiimiiiiiiiliiiiiiiMiiiiiiir:

Die Belagerung von kllesia. — Der letzte Widerstand, den Julius Cäsar
bei seiner Unterwerfung Galliens — das ungefähr dem heutigen Frankreich
entspricht— unter das römische Weltreich fand, ging von dem Avernerfürsten
Vercingetorix aus . Er rief daS Volk noch einmal gegen die Eroberer auf,
aber auch er vermochte der überlegenen Kriegskunst der Römer auf die Dauer
nicht zu begegnen. Schließlich hatte Vercingetorix sich mit seinen Scharen
in die Festung Alesia, von der heute noch Reste sich finden unweit Dijon im
Departement Cöte d'Or, zurückgezogen. Die Stüdt lag auf einer von zwei
Flüssen eingeschlossenen Anhöhe, die ein Kranz von Hügeln umgab. Mit
Lebensmitteln war sie, den damaligen Begriffen entsprechend, reich versehen.
Aber das Heer, das Vercingetorix heranführte, war stärker, als bis dahin je
eines gewesen, eö bestand aus 80 ooo Mann zu Fuß, : ; ooc, Reitern. Da waren
die Vorräte schneller, als man berechnet hatte, aufgezehrt. Cäsar aber nützte
die Dauer der Belagerung , um die Stadt samt dem Lager davor durch eine
befestigte Linie abzuschließen und' alle ihre Verbindungswege zu sperren.
Gräben wurden ausgchobcn und Mauerdämme dahinter aufgeführt . Auf
ihnen erhoben sich Brustwehren und Türme, und aus den hier ausgestellten
Wurfmaschinen konnten Steine und Kugeln gegen die Stadt und die aus ihr
hervorbrechenden Soldaten geschleudert werden. Fußangeln und Sturmpfähle
sicherten zudem daö Vorgelände. Noch che die Umwallungöwerke fertiggestellt
waren, hatte Vercingetorix den größten Teil seiner berittenen Mannschaft auS-
geschickt, um alle wehrhaften Männer im Lande zum Aufstand gegen die Römer
aufzurufen. Kein Gau verschloß sich dem Mahnruf der bedrängten Streiter,
und eine allgemeine Volkserhebung sollte die gallische Freiheit verteidigen.
Bald rückte eine beträchtliche Streitmacht zum Entsatz gegen Alesia heran.
In der Festung war inzwischen die Not aufs höchste gestiegen. Als die Ein¬
geschlossenen ihre Volksgenossenvon den nahen Hügeln gegen die feindlichen
Linien anrücken sahen, nahmen sie ihre letzten Kräfte zu einem Ausfall zu¬
sammen. Es gelang den Stürmenden an einer hochgelegenenStelle die
römischen Streiter zum Weichen zu bringen und in die UmwallungSlinien ein¬
zubrechen, aber schließlich blieben doch die Römer Sieger. Die von außen
heranrückenden Heerhaufen zerstreuten sich nach allen Seiten , und Vercingetorix
kehrte in die Stadt zurück. Um die Seinen zu retten, gab er sich selber frei¬
willig als Opfer in die Hände CäsarS. Mit chm aber hatte die nationale Er¬
hebung ihr Haupt und ihren Mittelpunkt verloren und CäsarS weiterer Zug durch
Gallien fand keinen erheblichen Widerstand mehr.
u,„„„. .

Mannigfaltiges.
niiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiniiiiumiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiMiiiiiiimmtiiiiiiiiiiMiiiiiiitiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiijiiiimiiiiiiiimiimiimiiimiiiiiiiiiiin

Das Urbild Karl Moors. — Oberst Coningham, ein irischer Rebell, den
die englische Regierung um die Mitte dcS achtzehnten Jahrhunderts ächtete
und für vogelfrei erklärte, wurde ein so gefährlicher Parteigänger, daß die
Behörden einen Preis von zweitausend Pfund für seine Ergreifung aussetzten.
So hoch diese Summe auch war, konnte oder wollte doch niemand sie ver¬
dienen. Seinen Landsleuten war die Person des Geächteten heilig, und sie
halfen ihm, wo sie konnten.

Der Oberst bekam aber mit der Zeit daS Leben eines vogelfreren, geächteten
Flüchtlings satt und beschloß, sich den englischen Behörden zu stellen.

Einige Meilen vor Dublin wurde jedoch seine Kutsche von einem berittenen
Straßenräuber angehalten. Der Mensch war noch jung und schien den besten
Ständen anzugehören.

Der Oberst fragte ihn lächelnd, ob er auch wüßte, wer er wäre.
„Nein, Sir, " antwortete der verblüffte Räuber.
„Ich bin Coningham, der geächtete Oberst Coningham," antwortete der

Verfemte, „auf dessen Einliefcrung zweitausend Pfund ausgeschriebensind,
von dem man aber auch weiß, daß er sich niemals mit Gewalt fangen läßt.
Ich halte Sie noch für jung und unerfahren in Ihrem heutigen Handwerk.
Entdecken Sie mir dessen Ursache. Wenn Sie in Not sind, werde ich Ihnen
helfen, aber berauben werden Sie mich nicht."

Der junge Mann erzählte nun von seiner unverschuldeten Not, die ihn auf

bleiben bei mir.
| , Also wähle zwi-
^nen oder den fünf anderen Söhnen und meiner Kula!"

">ame der Albanesen für ihre montenegrinischenErbfeinde.

die Bahn des Verbrechens geführt habe.
„Steigen Sie ab, mein Frn_ _ , „reimt, " sagte der Oberst, „und geben Sie Ihr

Pferd dem Kutscher. Dann kommenS :e mit mir, denn ich bin Ihr Gefangener.
Sie liefern mich nachher im Schloß zu Dublin ab, wo ich dafür sorgen werde,
daß man Ihnen die zweitausend Pfund auSzahlt, die demjenigen zugesichert
sind, der mich einliefcrt." « .

DaS geschah denn auch. Der junge Mensch erhielt sofort d:e zweitausend
Pfund ausbezahlt und war auS aller Not.

Schiller soll diese Geschichte zu dem wirkungsvollen Schluß seiner Räuber
verwendet haben, wo er seinen Karl Moor sagen läßt : „Ich erinnere mich, einen
armen Schein: gesprochen zu haben, als ich herüberkam, der im Taglohn



arbeitet und eilf lebendige Kinder hat. — Man hat tausend Louisdore
geboten, wer den großen Räuber lebendig liefert dem Mann kann
aebolfen werden." iW. tf.J
“ wie man sich Liebe gewinnt und erhält. — Der Wunsch, sichd»e Zuneigung
des anderen Geschlechts zu erringen, bald zu heiraten und den Geliebten oder
die Geliebte an sich zu fesseln, hat zu zahlreichen Volksbrauchen geführt, -M
Schlesien trägt das Mädchen die Gräten emcs Karpfens »m Tischtuch am
Weihnachtsabend inS Freie und schüttelt sie dort aus , damit sie im nächsten̂ ahr
Braut wird. In Böhmen drücken die Mädchen eine Braut , die die Kirche
verläßt, fest ain Arm, weil sie dann ebenfalls bald m den Brautstand treten,
während zu dem selben Zweck un Harz die Brautjungfern das Kleid der Braut
mit ihren eigenen streifen.
Westpreußen schöpft daS Mäd-

ihrcn Höhepunkt erreicht hat : die kleine Zehe ist dann »n den wcttm-
Fällen ein bogenförmig gekrümmtes, völlig plattgequetschtes und fet
die Nachbarzehe hinübergedrückteö Glied geworden, an dessen Spitzm
ein winziger Rest von ernem Nagel wuchert. ,

Niemand wird diesem vollständig verbildeten Bestandteil des mettj
Fußes dann noch anschen, daß er — was den meisten überhaupt wobl ml
sein dürfte — drei Gelenke besitzt im Gegensatz zu der großen Zehe, du«
gelenkig ist. _ , . . . ,

Bereits 1824 stellte der Pariser Anatom Huguet nun fest, daß bei«
Menschen die kleine Zehe ebenfalls nur noch zweigelenkig ist. Dich!
obacdtung machte auch verschiedentlich der Wiener Professor der

Schennler, der 1854ä

chen am Ostermorgen vor Son¬
nenaufgang drei Lössel Wasser
aus einem Bach, trinkt sie aus
und spricht darauf : „Untergehn,
auferstehn, immer treu , ewig
neu." Der, an den sic während¬
dessen denkt, kann dann nimmer
von ihr lassen. Etwas umständ¬
licher ist das Verfahren, das in
Böhmen geübt wird. Das Mäd¬
chen fängt sich einen jungen
Täuberich, pflegt ihn, bis er gut
fliegen kann, stellt sich an einem
Morgen an den Herd, drückt den
Täuberich anö Herz, schiebt»hn
dreimal durch den linken Hemd¬
ärmel und läßt ihn alsdann mit
einem Segenswunsch an den er¬
wählten Burschen durch den
Kamin fliegen.

In Franken gilt es als em
erprobtes Mittel , die Gunst der
Männerwelt zu gewinnen, daß
das Mädchen die Wurzel vom
Liebstöckel bei sich trägt . Im
Vogtland erreicht cs das selbe
dadurch, daß es sich einen Zweig
in die Tasche steckt, auf dem ein
Bienenschwarm gesessen hat.
Dagegen muß in Pommern der
Bursche, der bei dem schönen Ge¬
schlecht beliebt werden will, ein
Schwalbenherz bei sich tragen.
Um die Treue dcö Geliebten zu
befestigen, blickt in der Ober¬
pfalz das Mädchen bei zunehmen¬
dem Mond nach dem Abendstern
und spricht dabei:
„Ei du, mein lieber Abendstern,
Ich sch' dich heut und allzeit

gern.
Schein hin, schein her,
Schein über neun Eck',
Schein über mcinS Herzliebstcn

Bett,
Daß er nicht rastet, nicht ruht.
Bis er an mich denken tut ."

m
mm

immerhin auffallend
nung eine Arbeit veröß
in welcher er die Sch"
dieser Verwachsung d«
gliedeö mit dem M
dem Druck des Sch«
zuschreibt.

In neuerer Zeit fr
diesem Vorgang erhöht!
tung geschenkt, und d«
Wissenschaft an der Hai
reichlichen Materials, di
nur in Kulturländern,
auch unter unzivilisierta
Schuhwerks ungewohnti
kerschaften gesammelt
war , zu erheblich
Schlüssen gekommen. A
der Anatom Wilhelm^
stellte fest, daß diese Ui
tung der kleinen Zebc
zweigelenkiges Glied eb«M
fig bei Menschenrasseni ~
Cie stets barfuß gehen, '
malaiischen Völkern, de« idege
stämmen Afrikas undi Uxr
amerikanischen Indian« „ g
mithin der dauerndes
fcstanliegendcn Schuhe«
Ursache dieser Knochen» , »

Puppenwäsche
In Posen näht ein Mädchen

dem, zu dem sie sich hingezogen .
fühlt , einen RoSmarinzwelg m de» Rock. Dann kann er dem Mädchen mcht
widerstehen. In Baden verliebt sich ein Mädchen sicher in einen Burschen, wenn
dieser ihm heimlich drei Hahnenfedern in die Hand drückt. In der Pfalz h<ll
der Bursche, um sich die Liebe eines Mädchens zu gewinnen, einen Laubfrosch
nötig. Am Gcorgitage legt er ihn vor Sonnenaufgang nn einen Ameisen¬
haufen. Haben die Ameisen daö Fleisch an dem Körper abgenagt, so nimmt
der Bursche die Knöchelchen heraus. Mit dem Schenkelknochen, dem so¬
genannten Liebesbaken, streicht er alsdann über den Rücken des Mädchens.
In Böhmen fängt der Bursche eine Kröte, die er unter der Hausturschwelle
der Angebeteten vergräbt. Sowie sie über die Schwelle schreitet, muß sic ihm
ihre Liebe zuwenden. , „

Einen etwas bitteren Trank bereitet ein Mädchen ihrem Geliebten, den ste
an sich ketten will, dadurch, daß sie ihm in Franken im Kaffee spanische Fliegen
kocht, denen sie vorher die Köpfe abgebissen hat. In Hessen und Oldenburg
aber steckt inan sich ein Stück Zucker unter den Arm und läßt es dann den
Geliebten essen. In Hessen entwendet das Mädchen dem Geliebten heimlich
einen Schuh, trägt ihn acht Tage lang selbst und gibt ihn dem jungen Mann
zurück, der jetzt dem Mädchen nachlaufen muß. ,/

Liebende dürfen sich in Thüringen keme Schuhe schenken, well auf diese
Weise die Liebe„zerlatscht" wird, und in Sachsen und Baden kern Buch, da
sonst die Liebe„verblättert" wird. Befürchtet in Böhmen ein Bursche, daß ihm
die Geliebte ihre Gunst entzieht, so geht er um Mitternacht an daö Grab eines
unqctauft gestorbenen Kindes und entnimmt ihm drei Hände voll Erde. Wenn
er diese der Geliebten über den Kopf wirft , erwacht ihre Liebe zu ihm aufS
neue. , fTh. S .j

Die kleine Zehe. — Zu den am meisten mißhandelten Gliedern des mensch¬
lichen Körpers gehört ohne Zweifel die kleine Zehe. Durch den Druck des engan¬
liegenden Lederstiefels wird schon bei Kindern eine Verunstaltung der kleinen
Zehe hcrvorgerufen, die mit den Jahren zunimmt und mit Beginn der Dreißiger

sung angesehen werds
Ebenfalls dagegen st"
Pfitzner das gesunde
der verwachsenen t
sowie die Tatsache,
gelenkige kleine Zehe«
Kindern im zartestenM
häufig wie bei älteren
angetroffen werden, j,
statistisch nachgewieft»
dies ist von größt«
keit —, daß die Zahl'
schen mit zweigelenb
in den letzten fünfz^
erheblich zugenommen

Es kann sich hur
um einen naturgemäj
gang handeln, worauf
Art der Verwachsung
den Zehenglieder mil'
hinweisi, um eine R>

in der die menschliche kleine Zehe begriffen ist und die als «I
Rassenmerkmalangesehen werden muß, daö aus einer biöher nochm
geklärten Veranlassung auftritt . J

Buchstabenrätsel.
Was sind in, Jahr die ersten Stare ? .
Am Kops die ersten grauen Haare?
Rauchsäule» aus des Kraters Munde?
Ein Schmerz an längst gehelllcr Wunde?
Das Wort mit 0 es offenbare!
Ta » Hindernis mit e, aus Wiesen
Zu pflücken Blumen , die da sprießen.
Den schatt'geu Waldweg einzuschlagcn.
Der n»S gerade will behagen,
Kann un» zuweilen recht verdrießen.

Auflösung folgt in Nr . »9.

Auflösungen von Nr . 37:
dir zweisilbigen Scharade : Mein Eid — Meineid-
des Uogogriphs : Nase, Vase, Base, Oase, Hase, Gase. f

Alle Rechte Vorbehalten.
. . . . . . . . .
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Pigelegenheit spielt als die gceiglletste
«erfiittcrw'g in diesen Kriegszeiicn

Rolle als in der früheren Zeit,
r Weide Obstbau verbunden ist,
genügenden Schutz der jüngeren
ngt werden.
jach sie ii ist dieser Schutz
ikngrsträuch aus Akazien-
Mewrosen, Weiß- oder
« herzustellen. Das
i wird am besten mit
oder auch mit .

Kn um den \
fetigt. (Ab.
Mich Einziehcn
Mzweige läßt
pchutz etwa alle
!erneuern.
»ein Schutz ans
Ŵ(Abbildung2.)
sts zwölf etwas
satten werden ungcsähr

oberen und unteren Ende
«fern Draht aneinander-

t»Übung3.) Das Gitter
S den Baum hcrumgelegt,
Hm in den Boden ge-
_tben beibejj Drahtenden

daraus zu achten, dass keine Drahtstücke herum-
liegen bleiben und so ins Futter kommen. Es
werden sonst leicht Nvkschlachtungen die Folge sei».

iiltlc Angkwohnhtiktl! der Kühner nud
deren Sekämpslinz.

Von Dr. Sloude.

Zu den üblen 4ingc- ^
wohn heilen der Hühner

gehören besonderst
b

Eiersressen, Feder-
fressen und ver¬
legen der Eier, die
um so unange¬
nehmer sind, als
das böse Beispiel
leicht ansteckend
wirkt und eine
Henne, die mit
einer dieser Un¬
tugenden behaftet
ist,' meistens bald
' Nachahmerinnen

findet, ja den Anlaß gibt,
daß der ganze Stamm
der bösen.Leidenschaft ver¬
fällt. Es ist nun leichter,
diesen Leidenschaften vor-
zubeugcn, als sie auszu¬
rotten , wenn sie einmal
eingerissen sind. Die Bor¬
beuge besteht vor allen
Dingen in der geeigneten
Pflege und Fütterung der
Hühner; denn die Hanpt-

.Ursache des Eiersresjens
und Federfressens ist der
Mangel an irgend einem
notwendigen Stoffe im
Futter , die Hauptursache
des Berlegens der , ,..u ,
Eier ungeeignete •' ■M 1
Beschaffenheit der
Legenester. vw ^y/ ' '1

Das Eiersressen r'/Z -̂
wird häu-
sig dadurch
verurjacht,

Abbildung1. Kchutzvorricht»»« daß das

sind.

in Abbildung4 gezeigte
igestell aus starken Laiten
»stellen. Bei cher Vor¬
bildung5 schlägt man

vom Baume entfernt drei
Je Pfähle in den Boden.
Me nagelt man schräge

i>er Abbildung) gerade
»m besten sogenannte
"st als Abfallholz von
Mig zu beziehen

jüstrieb müssen
bis dicht an

Jbreichen. _ „- „ , .
'. freilich etwas
ittel dürste ein Drahtgiltcr wie
d sein. Auch diese Vorrichtung
' Zutritt von Licht, Lust und
»niriude nicht, ermöglicht zudem,

Länge nach zu öffnen ist,
Kalkanstrich oder sonst nötige

^»gleich schützt diese Trahthülle

^Ivlchrr Drahlgiller ist peinlich

Ei zerbricht, stürzen sich alle Hühner mit Gier
darüber her, und haben sie dies einmal gekostet, so
picken sie auch unverletzte Eier an und verzehren
dieselben. Nun enthalten freilich fast alle Fntter-
mittel auch Kalk, aber doch manche nicht in ge¬
nügender Menge, namentlich für die Zeit des
fleißigsten Legens. Man wählt daher vorzugs¬
weise solche Futtermittel , welche reich sind an
Kalk; phösphorsauren Kalk enthalten namentlich
die meisten Nahrungsmittel tierischen Ursprungs

in größerer Menge, besonders Knochen, die
x man daher in kleine Stücke zerschlagen oder

J  noch besser geschroten reichlich füttern sollte,
c/  ferner Fischmehl , Garnelen , Fleischmehl usiv.

Um auch kohlcnsauren Kalk genügend zu-
zusühren, zerkleinert man so viel Eierschalen,
>vie man haben kann, und mengt sie unter
das Weichfntter und stellt außerdem noch an
passender Stelle ein Kästchen mit sogenanntem
Geslügclkalk(aus Muscheln hergestellt) oder Auster-
schalenschrot zn
beliebiger Auf¬
nahme auf ; auch
gelöschter Kalk
oder ein Haufen
Bauschutt vom
Abbruch eines
alten - Gebäudes
tut gute Dienste.
Ferner darf es
auch den Hühnern
an Grit , das sind

scharfkantige,
kleine Steinchcn,
nicht mangeln;
denn diese Helsen
nicht bloß die

pPöü

Abbildung 3. Aneinaudcrrcihcl»
dcr galten mit Prayt.

Körner im Magen zerkleinern, sondern die in ihnen
enthaltene Kieselsäure ist auch den Hühnern not¬
wendig, wenn auch weniger zur Bildung der Eier
als namentlich der Federn. — Haben die Hühner
dw Unsitte des Eierfressens einmal angenommen,

dann ist es schwer, sie ihnen wieder abzu-
>, bringen ; es gelingt meistens nur dadurch, daß

man besondere ' Legekästen einrichtet, in
welchen die Eier sofort nach dem Legen sur

Yfi' ' ////’  jj e unerreichbar sind. Solche sind im Handel
zu haben, können aber auch mit Leichtigkeit

fÜ7K/ KX̂ y/  von jedermann selbst hergestellt werden . Eins
Y//w7// ' '  der einfachsten zeigt die .folgende Abbildung,
■V///)// . ' " die keiner näheren Erläuterung bedarf . Das

.» aas aclegte Ei rollt sofort ans dem oberen schräg-
Flltier Abbild,,», «. s <v»l!,ittkrau»K»akicrtatt«a. liegenden und, um Zerbrechen zu verhüten,

nicht genug Kaik enthält ; denn die Hühner bedürfen ' . ^
sowohl des phosphorsauren Kalkes zur Knochen-und
Federbildung als deskahlensaurenKalkes zurBildnng
der Eischalen, von letzterem insbesondere nicht zu
wenig ; denn sonst legen sie weichschaligeoder
schalenlose Eier und verschlingen, um diesen
Mangel zn ersetzen, mancherlei ungeeignete Stoffe,
namentlich aber ihre eigenen Eier sowie diejenigen
ihrer Genossinnen. Manchmal lernen sie auch das
Eiersressen durch einen Zufall ; denn wenn ein

UClJCIlUt »! UHU, »Hl» o . , - -
mit weichem Stoss bezogenen Boden durch den
Spalt , der nur wenig breiter sein darf als der
Querdurchmesscrder Eier, in den unteren Kasten,
der ebenfalls mit weichem Stoss (auch Hcn oder
Stroh ) ausgepolstert ist. "

Vielfach sucht man die Hühner vom Eiersressen
dadurch abzubringeu, daß man ausgeblasene Eier-
schalen mit scharfen Stoffen, wie Sens und Psesser,
oder mit übelriechenden und schmeckenden oder
solchen Stoffen, die wie Harz den Schnabel



verleben , anfüllt . Selten aber haben diese
Mittel durchschlagenden Erfolg.

Das Federsressen entsteht vielfach dadurch,
daß das Futter nicht genügend Eiweiß , Kalk und
Kieselsäure enthält , aber auch durch Mangel au
Beschäftigung , wenn die Hühner in enger Ein¬
friedigung gehalten werden . Auch dadurch ge¬
wöhnen sie sich häufig diese Untugend an , daß sie
mit Ungeziefer behaftet sind und , wenn sie nach
diesem picken, zufällig
Fevern mit ausziehen und,
» »nentlich wenn diese
u >ch Blut in den Kielen
haben , Geschmack daran
finden und nun einander
gegenseitig oder auch sich
selber die Federn auszu-
zupsen beginnen , um sie
zu verzehren . Selten
gelingt es, sie davon ab¬
zubringen : es gibt oft kein
anderes Mittel , als unter
feinen Hühnern die Eier
fresser abzuschlachten ; denn
das Bestreichen des Ge¬
fieders mit allerhand übel
riechenden oder schmecken¬
den oder klebrigen Stoffe»
hat meistens keinen Ersolg.
Man muß da-

Enten , die besonders gern Eier verlegen , läßt
man erst zwischen i> und 10  Uhr heraus , da sie
dann in der Regel ihre Eier abgelegt haben.

Kleinere Mitteilungen.

her dieser lln
lügend da¬
durch vor - ,
beugen , daß .
>wir gut '
futtert und es -
au keinem der
notwendigen,
namentlich der
obengenann¬

ten Bestand¬
teile fehlen
laßt und bei
enger Ein-
sperruug den
Tieren Be-

Ael «Len SeünenLrantkeiten der Pferde
überzeuge man sich zunächst, ob auch der Huf¬
beschlag in Ordnung ist. Ist die Entzündung,
denn um eine solche handelt eS sich in de» meisten
Fällen , noch nicht sehr schlimm, so gelingt cs, mit
kalten Wasserstrahlen »nd Prießnitzumschlägen in
der Regel Heilung herbeizuführcn . Die Tiere
müssen während ein bis zwei Wochen schonend
täglich einige Stunden bewegt werden . Voll-
kommene Ruhe ist keineswegs , >vi« von vielen au-
genommen wird , das beste Mittel bei solchen
Erkrankungen . R.

)er >r tragend « - uh ist sorgfältig z» psiegen,
rubig und sanft zu behandeln , vor Schlägen und
Stößen wie überhaupt vor jeder rohen Behand¬
lung sorgfältig zu bewahren . Der Standplatz sei
trocken, reich bestreut , hinreichend groß und nicht
abschüssig. Damit eS der Kuh nicht an den nötigen
Stoffen an der Ernährung des Kalbes fehlt , muß
sie selbst in einem guten Ernährungszustände ge¬
halten , zwar nicht gemästet , aber auch nicht dürftig
gefüttert werden . Zu fette Kühe bringen , ebenso
wie zu magere , schwache Kälber Plötzliche Futter-
Übergänge und di« Verabreichung verdorbenen

Futters sind um so mehr zu vermeiden , je
mehr sich die Kuh dem Ende der Tragzeit
nähert . Bei hochtragenden Kühen empfiehlt
es sich, nicht zu viel aus einmal , sondern
lieber öfter zu füttern , damit nicht
durch zu große Futtermassen der Vcr-
dauungskaual überfüllt und dadurch

." zum  Verwerfen beigetragen wird.
Desgleichen ist kaltes Tränken zu der - ,# | =pp
meide ». Auch die beste Milchkuh muß y ; -

wird damit aufhöre », lediglich als
zu werden , vielmehr zur Volkers
ihrige beitragen . Nun ist jedoch
durch Kaninchenhaltung gern einen
Fleischbedarf « aus billige Weise sch'
möchte, durch di« Verhältnisse an

von Kaninchen

^ sechs Wochen vor dem Kalbe » nach
5*<>; imb nach abgemolken und trocken ge

stellt werden . M.
Sakz für Schweine . Die Schweine

»ibSiibmio4. Kchu,. . rris» u«, »u, -l . u .. . scheinen zwar Verlangen nach Salz
nicht m dem Grade zu besttze» .

wie die anderen Tiere , aber doch nehmen sie
sowohl auf der Weide Ivie im

während er i
keit jährlich tuCT'
von Kaninchenm 1
etwa zwei Nim i" "
und mästen könnU
zweckmäßiger S
aller Haushalts
geringen Kostensyv viiiyvil ilVv V11 . -
stelligen ließe.
halb , was auch,
des preußische»
schastsministers
Kaiiinchenhaltui
wartet , eine
Kaninchenhallei

sichof
INl- ost.

ru
ster B

und Master inst kann

zu erivarten sein.
eine kurze An» ®
Aufzucht und M '.7" ' "
Kaiiiuche» wohl
Bis zum AIieis"" >ld>
gefähr zwei W
die jungen
Mutter zu bell
Alter von sei
beginnt man
wöhnung , um ^der M ' Bl

nehmen >f 11 y'
" 'Vr ' Monate l .

Wrtiges_ _ sächlich .
% futter j« P *D1

wozu «11“mtrt

schästigung verschafft , indem man kleine Körner
in der Streu des Scharraumes unterharkt,
Buben und Grünsutter an verschiedenen Stellen
zum Picken aufhängt usiv.

Das Verlegen der Eier hat seine Ursache
meistens darin , daß nicht genug Legenester Vor¬
lauben oder daß diese unbequem eingerichtet oder
imsauber und voll Ungeziefer sind ; auf größeren
ländlichen Gehöften bildet auch das Osfenstehen
der Scheune » , und Stalltüren für die Hühner
einen Anreiz , dort irgendwo ein verstecktes Plätzchen
zum Ablegen ihrer Eier
zu suchen. Daraus ergibt
sich auch, durch weiche
Mittel man diese Unsitte
bekämpft , nämlich da¬
durch , daß inan möglichst
die Gelegenheiten zum
Verlegen beseitigt , ’ die
Türen geschlossen hält,
dagegen die Legenefter
für die Hühner so bc-
quem >vie möglich cin-
richtet , sie stets sauber
und ungezieserfrci hält,
oft mit frischem Stroh,
Heu oder dergleichen
versieht , auch ein Por¬
zellanei als Nestei hinein
legt usw . Bielsach werde»
noch auf den Bauern¬
höfen die Hühner mor¬
gens getastet
imv diejeni¬
gen , die ein
Ei bei sich
haben , so
luge einge-
spcrrt , bis
dasselbe gelegt
ist ; das bringt
aber den llbel-
stand mit sich,
daß sich die
Hühner stun¬
denlang kein
Futter suchen
können . —

MF

Abbildung ff. «ns - lfßyle»
um* £4 )» «ri ?n.

eS auch gern«
Stalle , und es ist jedenfalls zweckmäßig, ihnen
Salz stets zugänglich zu mache» . Werden die
Schweine mit gekochtem Futter gefüttert , so wird
dieses durch eine mäßige Salzbeimischung ver-
bessert und verdaulicher gemacht. Regelniäßige
Gaben von Salz - nebst einmal wöchentlich Holz,
kohle werden dazu beitragen , daß die Tiere stets
bei gutem Appetit sind, gehörig verdauen und
Störungen in den Eingeweide » nicht Vorkommen.
Die Gesundheit sowie die Verdauung werden
zweifellos auch gefördert , wenn die Schweine etwas
Kalk erhalten oder eine kleine Gabe von Magnesia
dem Futter beigemengt wird . L.

Alagenerkranstungen kommen Sei Ziegen
namentlich dann vor , wenn die Tiere zu viel
schwer verdauliches Futter oder zu kaltes Getränk
erhalten haben . Auch schroffer Futterwechsel kann
die Ursache sein. Die erkrankten Tiere bekunden
verminderte oder gar keine Freßlust , wohingegen
die Sauslust nnhült . Das Wiederkauen hört auf,
die Ziegen zeigen große Mattigkeit und geben
wenig Milch . Mau bewege das erkrankte Tier
und gebe zweimal täglich einen Eßlöffel Glauber¬
salz in einer großen Obertasse mit warmem Wasser-
gelöst. Mitunter wirkt auch allein Wermuttee,
nachdem das Tier einen Tag gesaftet hat . Sollic
die Krankheit nicht in eintgeu Tagen behoben sein,
so verabfolge man morgens und abends Tee von
Tausendgütdenkraut . Bon dieser klein zerschnittenen
Pflanze gibt mau eine kleine Obertasse gepreßt
voll in V« Liter kaltes Wasser, läßt es kochen, siebt
es durch und schüttet alsdann dem erkrankten Tiere
den gut lauwarmen Tee langsam ein . Das

«(tt'i/ls,  rückständige Kraut ist tüchtig in den Tee
^ nuszndrücken . E.

Mäilung der Kaninchen . Während bis-
her in unserem Baterlaude Kaninchenfleisch
nur in geringer Menge zur menschlichen
Nahrung diente , hat im gegenivärtige»

T  Weltkriege der Mangel an anderem Fleisch
( D ? dazu geführt , daß das Kaninchensleisch einer
^weit höheren Wertschätzung sich erfreut , die

es in der Tat als billiges , nährstoffreiches
und wohlschmeckendes Nahrungsmittel ver¬
dient und hoffentlich auch nach dem Kriege
sich bewahren wird . Die Kaninchenzucht

abfälle
* ^ »weckm«—

Vs- ^ loenbunj y
" außerda

Ilnkräut- l*i
aus d- ,,'"b

sofern man über einen solchen versüs SP en
solche von Grabenrändern , tJlaine™ ’1
läpdereieii , die vielfach kostenlos

Abbildung 6.
Schutzvorrichtung aus chiltcrbroht.

»Ire,
^ ab

iverden können . Erst mit fünf bis s« ' ßatl
sind sie vollständig entwickelt , und er? ""
sie sich zu erfolgreicher Mast , die ' ®e
bis drei Wochen dauert , und bei d« }-a
reichlich gefüttert werden müssen, m
halten sie von da ab nur noch ioenigM
Kraftfutter , soviel sie nur fressen IM "
sich ein Gemenge von Weizen - und! ^ rua
nebst gekochten und dann zerkleinerte»»
vortrefflich eignet . Ein ausgezeichne
futter ist Gerstenichrot , in heißem -
geweicht , ebenso Reste von Weiß- "7 »
brot , wie sie in jedem Haushaltei 0
Eine Hauptsache ist die größte RM.
in der Fütterung , und zivar

WMWWWMM
Z-r»Ntisck>er

besten dreinial täglich , nämlich nrog
Frühe , sodann um Mittag und die '
kurz vor Einbruch der Dunkelheit-
möglichst einzeln in kleine Ställe zu ick
sie sich nur wenig bewegen können
die größte Sauberkeit herrscht, tre*1
häufig zn erneuern ist. An Licht >">"
darf es ihnen natürlich nicht inE
Luft im Maststalle hindert den 3»^
ansatz und wirkt a »f den Geschuu
nachteilig ein . Rach 2 bis 3 nt
gesagt , die Mast beendet sein,
dann zu schlachten ; sie länger
keinen Zweck, da sie dann nicht
So schasst man sich einen wohffclN^
man kann auch die gemästeten
gutem Gewinn verkaufen - ^

Zur Aekämplung de« V »'» «
um Unkraut zu '

"Mo
in:

Sen
'«- St,

«fofr

S“

zu arm.



Mit Dr . Schlllz -Lupitz Diesen AnSsPruch
jkdtr Landwirt zu Herzen nehmen , denn

'trächtigimg des Ertrages der Felder durch
ist von außerordentlicher Bedeutung . Der

«egen daS Unkraut ist unausgesetzt nötig,
'« Reinigung des Saatgutes mit der Fege
t Trieur genügt allein nicht . Abgesehen
menaiisfall bei der Reife , bringt auch der
-er eine nicht unbeträchtliche Menge Un-

aus das Feld : denn vielfach gelangt
-men, mit Spreu , Stroh und Heu verfüttert,

Tierleib in den Dünger . Selbst beim
, werden im Gemenge mit anderen Körnern
iickrautsamen nicht vollständig zermalmt:
dere aber bringt eine spätere Heuernte die
mit sich, einen an Unkrautsamen reichen
zu erhalten . In käuflichen Futtermitteln

oft maffenhaft Unkrantsamen vor . Auch
oft. anstatt auf die Wirsen auf den Acker
ruft Verunkrautung hervor . Denn selbst

i Bearbeitung und Durchtränkung mit
lann sich die Keimfähigkeit der Unkraut»

n «erhalten , was namentlich für den Hederich
[„ lde Wicke zutrifft . Durch Jäten , Mähen,
i lkrüniniern und Pflügen kann zwar keine

ige Vernichtung , aber doch eine Schwächung
indischen Triebe der Wurzelunkräuter er»
idkn Ganz gründlich räunit aber mit den
uilräutern nur die Tiefkultur auf : bei
«d mittlerer Bearbeitung des Ackers mit

-. uje oder dem Krümmer wird niemals eine
«ge Vernichtung tiefwurzelnder Unkräuter
es werden vielmehr imnier neue Triebe

>»i Boden bleibenden Wurzeln odcrSamen-
M Vorschein kommen . Hat nian e§ vor»

e mit Sanienunkräutern zu tun , so empfiehlt
Mges flache» Schälen nach der Ernte.

. l wird die Mehrzahl der Unkrantsamen
t ntn und Auslaufen gebracht . Rach der
j mg des Feldes eggt man scharf ab oder

l den Boden . Vor Winter wird dann
„ i" Tiefe gepflügt . Im Frühjahr werden
e »iges Eggen , Krünrniern und nachfolgende

„I jene llnkräuter zuni Aufläufen ge-
d ind vernichtet , die im Herbste nicht
ü »«den. Z.
e kret -Zku- ding . Das folgende Gericht

i als Hauptmahlzeit für sechs lus acht
ganz vorzüglich . Da die der

fl »unrnehr beginnt , so wird man auch
j, Beschaffung des nötigen Wildbretes
&1 Lande keine Schwierigkeiten haben,
, Hausfrau kann zu diesem Gericht
g gchiedene vorhandene Wildreste ver-
1 f 100 g Butter werden mit vier Ei-
J trrührt , darauf werden zwei in Milch
rtt ite >>»d fest ausgedrückte Semmeln

*• Nun werden 400 g Wildbret , einer»
wate» oder gekocht, recht fei» gewiegt

c *>die Fleischhackmaschine getrieben . Das
t« wird mit zwei großen Sardellen und
zi »achertem Speck, beides auch recht fein
t« durcheinander gerührt . Ist das ge-

«>rd die Masse niit der Butter , den
>>der Semmel gut vermengt und e§
'“l 25 g Parmesankäse hineingeriebcn.
®ttb an das Ganze zwei Eßlöffel saurer

Eßlöffel vorhandener Bratensoße,
und Pfeffer gegeben und zuletzt

z ' don den vier Eiern darunter gemengt.
Morm wird vor dem Hineingebe » der
f mit Butter ausgestrichen und mit
! Semniel ansgestreut , dann wird die
Stunde im heißen Wafferbade gekocht.
Mding gibt ruan eine Tomaten - oder
ölvßc. M . Tr.
fle nach Weck. Man nimmt am besten
'»itielgroße Pilze ; die ganz ausge»

Md gewöhnlich madig und zu weich,
«mnt nian vom Hute ab . Der untere,
>es StielcS wird abgeschnitten , dann
wl geschält und quer in zwei Teile

^grünliche Röhrenschicht an der unteren
Wes wird mit dent Messer abgelöst
_e obere braune Haut des Hutes nb-
n Hut schneidet nian in zwei bis drei
Mutzten Stückchen legt man sofort in
-welches man mit Essig oderZitronen-

W hat . damit sie weiß bleiben . Nun
stnen säureständigen , mehr flachen als

»o mit gesäuerten , Wasser zum Feuer
- .PUzstücke hinein , deckt zu und läßt

Dann nimmt man sie aus dein
läßt sie auf einer Schöffel atz»

kahlen . Dann füllt man die Pilze in die Glaser,
gibt die gewonnene abgescihte Brühe dazu . Sollte
diese Brühe nicht reichen, so hilft man mit der
gewöhnlichen Salzlösung nach. Sterilisations¬
dauer 60 Minuten bei 100 Grad Celsius . A . M.

Keringrpudding . Zwei große Heringe werden
gesäubert , entgrätet , mehrere Stunden gewässert
und fein gehackt. Dan » mengt man sechs bis acht
Eßlöffel fein gehackten Kalbsbraten , drei Eigelbe,
eine in Butter gedämpfte , fein gehackte Zwiebel
sowie vier Eßlöffel sauren Rahm untereinander.
Nun mischt man das Heringsfletsch darunter , füllt
die Masse in eine gut mit Butter aiisgestrichene
und niit geriebener Semniel bestreute Auslauf-
form und bäckt die Speise 40 bis 45 Minuten im
Ofen . Der aus eine Schüssel gestürzte Pudding
wird mit Petersilie garniert . A . M . in W

/lartoffeköuchen ak» Mittag,speise zu »er
wenden . Man nimmt je nach Belieben dicke Kar¬
toffeln , reibt sie wie man sie zuin Kartoffelpuffer
verwendet . Dann tut man diese Masse in eine
mit Fett ausgestrichene Bratpfanne , legt oben¬
auf rohe Zwetschen , darüber man etioas Zucker
und saure Sahne tut , läßt es eine Stunde im Brat¬
ofen backen, Sahne ist aiich nicht nötig daran z»
tun . Th . Pr.

Hesülkt « Tomatenspeise . Schöne aber nicht
zu reife Toninten werden abgeivaschen und das
Innere der Tomaten mit einem silbernen Lössel
ausgekratzt . Run nimnit man gehacktes Rind¬
fleisch, dem man nach Belieben Weißbrot , Ei,
Milch usw . zusetzt und füllt hiermit die Tomaten,
sodann läßt man Butter mit Mehl eine Zeitlang
schwitzen, tut die Tomaten hinein und läßt sie
anbraten , sodann gießt man etwas Wasser und
das Ausgekratzte der Tomaten dazu , so daß die
Tomaten in einer sämigen Soße liegen . Th . Pr.

.ft -iHU und Antwort.
Pin Ratgeber fiit jedermann.

Da knr £ rmf kryfotjen Auflage unsere « Blatte « sehr lange
Zeit erfordert , so bif Fra ^edeanrwortung für den Leser nur
Zweck, wenn sie brieflich erfolqt . £ * «erden dnster aiufi nur
Kr « i,,n sttintwortet , denen »0 * f. in Briefmarken »ei-
gefugt lind . Dafür findet dann aber auch jede Frage direkte
Erledigung . Tie allgemein interessierenden Fragestellungen werden
außerdem l)tcr abgedrnckt . Anonyme Zuschriften werden grund¬

sätzlich nicht beachtet.

Infolge gesetzlicher Erhöhung der Portogebühren be¬
trägt der Portoanteil , der vom l . August 1916 an
für jede Fragebeantwortung einfnsendeii ist, 30 Pf.

Frage Nr . 295 . Kaim man reines Am»
moniaksalz bis zum Frühjahr ohne Stickstoff¬
verluste anfbewahren , und wie geschieht dies
am besten ? G . O . in N.

Antivort : Stickstosfverluste in den reinen
Ammoniaksalzen sind bei längerem Lagern un¬
vermeidlich , müssen aber in der jetzigen Zeit,
wo die Lieferung nur unsicher ist und unregel¬
mäßig geschieht, ertragen werden . K. F.

Frage Nr . 296 . Wie kann ich mir aus
Wacholderbeeren Bier Herstellen? 2. Wie bereite
ich aus Wacholderbeeren Branntioein ? M . L. in A.

Antwort : I . Aus Wacholderbeeren selbst
läßt sich kein Bier Herstellen, es ist aber nicht
unmöglich , daß früher diese Beeren als Würze
verwendet worden sind, indeni beim Brauen mit
dein Hopfen auch Wacholderbeeren oder ein Aus¬
zug derselben hinzugetan ivnrde . Früher , als
die Bauern ihr Bier selbst brauten , dienten Schaf¬
garbe , Holunderblüte , Wacholder , Salbei und
auch andere Kräuter ats Würze , je nach Geschmack,
da war es möglich , bei den heutigen Großbetrieben
aber nicht: — 2. Ebenso ist es ein Irrtum , wenn
Sie meinen , Wacholderbranntwein werde nur
aus Wacholder geivonnen . Der Wacholderbrannt¬
wein wurde nur über Wacholderbeeren destilliert,
den Alkohol lieferte die Starke des Kornes , der
Kartoffel oder der Zucker einer andern Frucht.
Zum persönlichen Bedarf ist es am einfachsten,
einen Liter Triiikl >rannt >vein auf 1/ t  Pfund
WacholdeiDeeren zu gießen und diesen ziehen zu
lasse» . _ Schl.

Frage Nr . 297 . Meine sieben Wochen alten
Gänse wollen seit acht Tagen nicht fressen ; sie
sitzen fortwährend lind rupfen sich in den Federn;
dabei haben sie sehr an Gewicht abgenommen.
Weder Baden noch Einspritzen mit Insektenpulver
hilft . F . L- in O.

Antivort : Ihre Mitteilungen sind zu un¬
genau , lim mit Sicherheit beurteilen zu können,
toas den Gänsen fehlt . Haben dieselben llngeziefer,
so müssen Sie dieses bei genauer Untersuchung

wahrnehmen können ; dann ist es am besten , sie
wiederholt mit Wasser abznwaschen , dem auf da»
Liter 20 g Kreolin oder Bazillol beigemischt sind.
Daß die Gänse nicht fressen, dürfte aber auf ein«
andere Ursache znrückzuführen sein, nämlich,
wenn sie nicht von einer schweren Krankheit , di«
den ganzen Körper in Mitleidenschaft zieht , be¬
fallen sind, entweder auf eine Magenerkältung,
vielleicht durch zu kaltes Trinkwasser , oder auf
eine Entzündung des Magens oder der anderen
Berdauungsorgane durch ungeeignetes oder ver¬
dorbenes Futter . Namentlich sind jetzt Klei« und
Schrot nicht immer ganz einwandfrei , auch sind
unter der Gerste manchmal muffig gewordene
oder schimmelige Körner ; möglich wäre auch,
daß die Gänse jetzt in der Erntezeit frische, vielleicht
noch nicht völlig trockene Körner gefressen haben,
die Verdauungsstörungen Hervorrufen . Am bester
ist an der Beschaffenheit der Ausleerungen zu
sehe», ob eine Erkrankung der Berdauungsorgane
vorliegt ; der Kot soll ja zusammenhängend , wurst¬
artig , aber immerhin weich sein ; ist er zu trocken
und hart , so ist es geraten , ettvas Glaubersalz ins
Trinkwasser zu geben , ist er dünn oder flüssig, so
tut man ins Trinkwasser etwas Eisenvitriol <20 g
auf 1 Liter Wasser ) und außerdem ins Futter zer¬
kleinerte Holzkohle, die Sie ans alle Fälle auch zu
beliebiger Aufnahnie hinstellen sollte». Möglicher-
weise kann auch schon ein Wechsel im Futter
Besserung bringen ; Sie geben übrigens gar nicht
an , was und wie Sie füttern . Unbedingt müssen
junge Gänse zum Gedeihen Weide haben oder so
viel zerkleinertes verschiedenartiges Grün erhalten,
wie sie nur fressen ; das ist meistens das beste Heil¬
mittel . Dr . Bl.

Frage Nr . 298 . Da ich die Absicht habe , mir
eine » Geflügelhof zu gründen , so bitte ich um
Beantwortung folgender Fragen : I . Wieviel
Kapital braucht man bei 500 Hühnern ? 2. Wie
groß muß das Grundstück sein? 3. Wieviel Futter?
4. Welches sind die besten Rassen ? 5. Wieviel
Hähne ? 6. Wieviel Kücken sind auszuziehen?
7. Auf welchen Eierertrag kann man rechnen?
8. Wieviel Hühner braucht man , um 3000 Mk.
zu verdienen , ist dies mit 500 Hühnern möglich?

C. M . H. in G.
Antwort:  Sie scheinen in der Geflügel¬

zucht noch Neuling zu sein ; sonst müßten
Sie sich sagen , daß Ihre Fragen sich nicht nrit
wenigen Worten so beantworten lassen, »vie es
für eine wirklich gewinnbringende Geflügelzucht
notwendig wäre ; dazu reicht der Raum unserer
Zeitung nicht aus , man könnte vielnrehr ein ganzes
Buch darüber schreiben. Nun gibt es aber genug
gute Bücher , die mehr oder weniger eingehend
Ihre Fragen beantworten , z. B . „v , Blancke,
Landwirtschaftliche Geflügelzucht " , Bering von
Pfenningstorff , Berlin , Preis l,50 Mk., und aus¬
führlicher „Hnperz , Die Geflügelzucht " , Verlag
von Neumann , Neudamm , Preis 3,80 Mk. — Um
die Geflügelzucht so betreiben zu können , daß Sie
Ihren ganzen Lebensunterhalt davon bestreiten,
müssen Sie wie bei jedem anderen Geschäft eine
gründliche und nicht zu kurze Lehrzeit durchmachen,
am besten in einem gut geleiteten und Gewinn
bringenden Betriebe . Die Verhältnisse sind allzu
verschieden , um auf Ihre Fragen kurze und überall
zutreffende Antworten zu geben , und richten sich
nach der Lage und dem Preise des Grundstücken,
den Absatzverhältnissen und anderen Umständen
ebenso wie nach den Eigenschaften und Fähigkeiten
des Unternehmers , ferner danach , ob Sie ans
dem Eier - oderSchlachtgeflügelverkauf Ihren Haupt
gewinn ziehen wollen ; ersterer erfordert mehr
Grund und Boden , letzterer mehr Einrichtungen,
auch mehr Geschicklichkeit und Fachkenntnisse,
auch mehr kaufmännisches Geschick. Beim Betriebe
auf Eiererzeugung ist für 500 Hühner ein Grundstück
von lvenigstens 10 Morgen erforderlich , besser
aber bis zu 20 Morgen . Wie verschieden die
Grnndstückspreise sind, werden Sie selbst wisse» .
Mit 500 Hühnern können Sie aber keine 3000 Mk.
Reingeivinn erzielen , sondern im günstigsten Falle
vielleicht 1500 Mk. 500 Hühner zu kaufen , wäre
auch der ganz verkehrte Weg ; denn um 500 leistungs¬
fähig ? Hühner zu haben , müssen Sie sich dieselben
selbst heran,ziehen , «Iso etwa 50 Stück kaufen und
von der Nachzucht die besten ausivählen und s>
weiter , daß Sie vielleicht in drei Jahren auf dies-
Zahl komnien . 500 Hühner würden in Friedens
zeiten mindestens 2500 Mk. kosten, jetzt l>edeutend
mehr . Wir können Ihne « also nur den Rat geben,
sich erst die nötigen Keiintnisse zu verschaffen und
dann klein anznfangen , ]> Bl.



KchtdNchOeit der Klees unter AL»« e«. Daß
das Umhacken der Baumscheiben alljährlich für
das Wachstum der Bäume von größtem Nutzen ist,
ist schon längst bekannt, wird aber leider immer
noch von vielen Landwirten unterlassen. Nach
nngsstellien Versuchen übt Klee und Luzerne unter
Bäumen den schädlichsten Einfluß aus diese aus.
Da die Wurzeln dem Boden viel Nährstoffe und
Feuchtigkeit entnehmen, so ist dies leicht erklärlich.
Wenn auch eine Grasnarbe unter der Baumkrone
eines ausgewachsenen Baumes etiva drei bis vier
Jahre keinen erheblichen Schaden anrichten kann,
so ist die Gesahr bei Luzerne doch in weit größerem
Maße vorhanden. Hiermit soll aber durchaus nicht
gesagt sein, daß man Baumanlagen nicht als
Luzerne-Acker benutzen soll, im Gegenteil, durch
ihren Anbau wird der Boden humusreicher und
«rtragSfähiger. Nur halte man die Baumscheiben
alljährlich unter der Baumkrone offen, damit
Feuchtigkeit und Luft dem Baume zugute
kommen. M.

Wann soll man Baume pstanzenk Mit
größtem Recht gewinnt in neuerer Zeit die Ansicht
immer mehr Anhänger, daß die Pflanzung im
Herbst zu bevorzugen ist. Bei der Pflanzung im
Frühjahr wendet sich der Taststroni vorzugsweise
nach oben, und wenn ein trockenes Frühjahr und
ein heißer Sommer der Pflanzung folgt, so wird
der Baum wegen mangelnder Wurzelbildung
schlecht ernährt , welcher Umstand bei der Pflanzung
im Herbst ausgeschlossen ist. Man kann mit der
Pflanzung schon vor dem Laubabsall beginnen
und wird dies sogar tun müssen, wenn man die
Vorteile der Herbftpflanzung nicht verlieren will.
DaS Pflanzen beginnt etwa Mitte Oktober. Das
noch vorhandene Laub entfernt man vorsichtig mit
der Schere. Auf diese Weise erhält man den
Knospen die Nährstosse, welche im beschränkten
Maße sonst noch den Blättern zugehen würden;
denn wenn auch im allgemeinen die Sastbewegung
uin diese Zeit nach unten gerichtet ist, so fließt den
Blättern doch noch immer ein Teil Speise zu.

Me«r» fnv  Feld und Garten , Ha« », Hof « nd Küche
Da der Bildungssaft im Herbst in den Wurzeln
aufgespeichert wird, so sind diese befähigt, vor
Eintritt des Winters genügend Haar- oder Saug-
wurzeln zu bilden, welche ja die eigentlichen
Ernährungsorgane der Pflanzen sind. Nur wenn
der Boden kalt und schwer ist, erscheint diePflanzung
im Frühjahr ratsamer, da der Baum im kalten
Boden selbst bei einer Pflanzung im Herbst doch
keine Wurzeltätigkeit mehr entfalten würde, wohl
aber infolge der Nässe Wurzelfäule eintreten
könnte. E.

Erkältungskrankheiten . . . .
Infektionskrankheiten . . . .

iZiachdruck verdoien .)
„ES ist nur ein einfacher Katarrh"
denken so Biele und nehmen
leichtere Erkältungen nicht weiter
ernst . Wer aber über Husten,
Heiserkeit .Perschieiinung .llalarrde
des Rachenk und Kehlkopfes . HalS-
»t,d Mandelentzündungen us>v. zu
klagen hat , besiudel sich i» ein ein
Zustande . der die Ausnahme
schädlicher Bakterien besonder«
begünstigt , so daß dadurch Jnsek-
tionSIrankheiten schliiniuster Art
wie : MumPS,Scharlach,Jnstueuza,
Typhus , Genickstarre » sw. ent¬
stehen känneu . Auch der Tuberket-
bazillu » findet hier eine offene
Eingangspforte . Man sieht also,

von welch großer Wichtigkeit es für die Gesundheit der
Menschen ist, Erkältungen der oberen Luftwege «orznbeuge»
oder , wenn solche schon bestehen , sie mit geeigneten Mitteln
energisch zu beseitigen . ES ist nun kürzlich ein sehr wen-
voller Büchlein erschienen , betitelt : „Pfarrer HeiiinannS
neue Heilmethoden ". ES find darin die reichen Ertahrnngen
des Herr » Pfarrer » Ludwig Heu »,an » i» E >bersroih (Ba »ernl'
enthalten und es wird darin gezeigt . >vie man Erkältungd.
krankheiten Vorbeuge » , solche beseitigen und sich vor An¬
steckung schützen kan» . Da « Büchlein wird au sederman»
vollständig kostenlos versandt , wen » er an die Adrefie:
Ludwig Heumann . BertriebSstelle der Psarrer Heumannsche,,
Mittel , Nürnberg H.1380, Pillenreuther Str .67, darmn schreibt.

Der Ruf des Herrn Psarrer Heuman » ist schon weit
über Deutschland » Grenze » gedrungen . Die weltberühmten
Salben gegen offene Füße » nd flechten gaben zuerst Kunde
von seiner segensreiche » Tätigkeit . Mit dem ihin eigenen
Scharsbtick erkannte er aber bald , daß Naturwissenschast

auch für viele andere Krankheiten wirklich de,I
bietet So fand er auch recht heilsame Mittel
imd Rheumatismus , Nerven - , Mage » . , b„
Hämorrhoidem - , Blasen - , Nieren , und i „ ,
leide » , sowie für Asthmo , Gallen - und Leierlüj
Wassers uch >, Blutarm ul » nd Bleichs acht, « itm
Verkalkung (Schlaganfall ) usw . In de» oben « ,
GrariSbüchlem find auch diese Krankheiten aniWg
schrieben . Über 3000 unoufgesorderte DankschreibenIgjj
den einzig dastehenden Erfolg eine » rastlosen Forsche
eS sich zur Lebensaufgabe gemacht Hai, der liij,
Menschheit zu Heise» .

AOncyuit» der MaumSfte. Größm
müssen auch hier und da schon einmal cmBi>«
abgcsägt werden. Eine solche Operation abn
immer nur zur Zeit des Snftstillstnndks, ch
Herbst bis höchstens Mitte Februar , aut
werden. Die größte Vorsicht ist hin bei
obst geboten. Hier sollte man stets nur üi,
September so etwas vornehmen, llntn
Umständen abertrage man Sorge , daß die$
fläche die möglichst geringste Ausdehnung
Uni d«s Wcitcrreißen der Rinde beim Abi»
des Astes zu verhüten, säge man densM
nächst so ob, daß ein längerer Stumps ji
bleibt, wobei dos Abreißen eines Rindch?
keinen Schaden brächte. Hierdurch wisti
schon das größte Gewicht vorab beseitigt, jt
auch nachher ein Einrrißen der Rinde tai
fettigen des Stumpfes nicht mehr so leichta
Die Schnitiwnndr wird hierauf passend mit
verstrichen, um .ein Ausdörren und Anfiiill»
dieser Stelle zu verhüten. D>

»lasch , sicher » nd dauernd wirkend lei:
Gicht
Rheuma
Ischias

Hexenschuß
1 Nerven - und

Kopi ’schm
ärztlich glänzend iegttl
Hundeelevo » Anerkenn!
Mrsuch überzeugt.
Fälle » . iit denen aniete
versagen . Togal -TablclNt!
allen Apoihekeii erdäiliib
Mt . 1,40 mit Pkt. SM

Der praktische Ratgeber >» , Dbft » nd Gartenbau
setzt auch während de» Krieger feine nützliche Arbeit fleißig fort.
Jede Nummer bicier Zeitschrist bringt eine so große Fülle lehr¬
reicher Aufsätze und Notizen und zeugt von so feinem Verständnis
iür die Gärtnerfeele . daß e« immer wieder rin Genuß ist, sie z»
lese » . Ohne Fachzeitschrift kommi niemand a» S. der einen
Gerten beste» ! und auf der Höhe bleiben will . Johannes Büttner
ist der geeigncie Redakteur . Erfahrene » nd Atisänger in treuer
Gemeinde zusainmenzuhairen . „Der prakniche Ratgeber " tBrrlag
Trowitzsch är Sohn . Franksurt a. SO.) kostet vierteijährlich bei
Post Ulid Buchhandel nur 1.50 Mk . ; er lohnt sich wirklich , diesrn
kleiite » Benag für ihn anznlegen . säö

Magcnkramps,
Eeiteiischinerze » ,

Ltnhlgang.
beschwerdcn

. rbe ich kostenlos ein Rezept an (n» r gegen Rückporto ), wie sich feder
iosorl davon befreien kann, eS hilft sosori . daS bezeugen die täglichen
Dankschreiben , auch von denen , die SO Jabre magenleidend waren lind
nirgends Hilfe bekommen konnten . H. Weiter , AlederSreissg , Abt . 13 Rh.

Nagenleiden,

Verlag von I . Reumann , Ncndamm.

Schweincaufzucht und Schweinehaltung
ist letzt dir Psticht lebe « BateriandSsreundeS . der dazu irgendwie in

der Lage ist. Beste Belehruiig dazu dielen die Werke:

kinttiigliche Lüilvkinehaltung des Lanvwirleg.We.ß,
Direktor der Landivirrschaftlichen Wmterschule zu Seclow , Bez.
Frankfurt - Oder . Vierte Auflage . Preis gehestet 60 Pf . Parlie-
prei 'e : 10 Stück für 5 50 Mk,. 26 Stück für 12,50 Mk. , 50 Stück für
24 Mt .. 100 Stück für 4« Mk., 200  Stück für 88 Mk

Schweinezucht in mittleren nnd tteinenWirttchasten.
vin gemkinverssändlichcr Ratgeber , die Schweinezucht zu Heden und den
ansteckenden Krankheiten mit Erfolg vorzubengen Bon Ludwig
Lemke » Landwirtscbaftslehrer und praktischer Landwirt in Lieberofe.
Preis fest geheftet 1 Mk . (In Partien gleichfalls billiger .)

Praktische Schweinezucht.
Nörner . Zweite , völlig »lmgearbeiiere uub vermehrte Auflage.
P,ii H2 in den Ten gedruckten Abbildungen . Preis gcheslel 7  Mk .,
fein gebunden H Mk.

Besten Rat bei Schtveinekrankheiten bietet das bewährte Buch:
fmttfo ftlfthlDtVl ^ in gemeinverständlicher Ratgeber zur

i 'lllf llUfllt WUJIUUIl . Erkennung . Behandlung und Bcrhütung
der Schweinekrankherten , sowie zur Beurteilung des Fleisches kranker
Schweine . Bon Tierarzt Dr. C . Hilfreich . Zweite , verbesserte Auf¬
lage mir einer Ta,cl in Buntdruck und 26 Abbildungen . Preis
gebunden 1 Mk . 60 Pf.

Porto und Versand gehen zu Lasten de- Bestellers , ftiu * jede
Mark Bestellung sind 6 Pf . Bcrfandaebnhr beiztifügeu ; be« 'liachnahmen
werden d>e vollen Pvitgcbuhren berechnet . I . Reumann , Neudamm.

Alle Buchhandlungen nehmen Bestellungen entgegen.wmammmmmmmmmsrnsmammmm

Bei Wassersucht , geschwollenen
Füßen , Atemnot ist (134Wörishofener

Herz-und
Wussersmhtstee
ein vorzügliches u . prompt wirkendes
Mittel , Preis Mk . 2,60 , 8 Pakete
Mk . 8 .—. In harinäckigen Fällen
gebraucht man gleichzeitig i »r.
Abelit Wasscrsnchtspillvcr.
Viele Auerke » » » » gc » » . Atteste.
Kronenapotheke ttzrkheim ü ( l !l,

'BiUicrn , Schwaben.

der einzige Denischland ausreichend
zur Bersügung stehende künstliche
Stickstoffdünger,

i{tieftt MieOec erhQltliib.
Seine immerhin schwierige An¬
wendung lehrt kurz, klar und knapp
die bereits in zwei Auflagen er¬
schienene Broschüre:

Der Kalkstickstoff.
Bisherige « rsahrn » ,, » mit seiner

Anwendung in der Praxis.
Bo » Ötonomicrai Dr .Lothar Meyer.
Zweite Auslage . 3. bis 6. Tausend.

Preis geheftet « O Pf.
In Partien billiger.

Zn beziehen durch alle Buch¬
handlungen oder gegen Einsendung
von 65 Ps . franko durch die
BerlagSbuchhaudinng
I . Reumann , Neudamm.

Verlag von I . Reumann . Ncndamm.

Soeben ist erschienen das für jeden Pferdebesttzer sehr imercfg

fIecacmitlIflüiocnBenliien[tötauÄibatiu
Nach mehr als 50jährigen prakiische » Erfahrungen tccrtr*

. von 9 » . CsapodnS - Piisiim.
Z iv e i i e Auslage

der Geheimlehre , nach der man mii Untugenden behaftete
Beißer . Schläger , Scheuer , Durchgänger und solche, die W
schlagen lasten usw, , wieder zu brauchbaren Tieren machen I® ■
gegeben nach einer vom verstorbenen Bersaffer binieriostenen vi
Mit eis Abbildungen , darunter acht Vollbilder . Preis feil 9«W

Jeder Landwirt , der selbst Pferde einsähr « "der ei"» »*
sie als Reitpferd ober Zugtier in seiner Wirischasi
sollte sich in den Besitz dieses wirklich originellen Buch " ^
ebenso bestimmt ist llntugendcn zu verhüten , wie vow ° ..
bekämpfen oder abzustellen . Schon allem die Welvod»
Capobu » in seinem Umgang .mit Pserdeu kennen zu ln»
Nutzen , der sich iausendfiUIig bezahlt mache» wird . ,-jl

Porto und Persand gehen zu Lasten des Bestellers . N>
Lieferung find 10 Ps . Porto beizusügen , bei Nachnahmen
Gebühren in Anrechnung.

Berlagsbuchhandlnng I . Neuma » « . )>ci>" ^

Alle Buchhandlungen nehmen Bestellungen eilig»!!»"’

4 » Damenbart »ß»
Nur bei Anwendung der neuen ameril.
Methode , Srzilich enipiohlen .verfchwind,
sofort seglicher unerwünschle Haar¬
wuchs spur- und ichmerzloS durch Ab-
fterben derWurzeln für immer. Sicherer
als Eiekiroiyie ! Selbstanwendung . Kein
Risiko, da Erfolg garaniierl . sonst Geld
zurück. PrriS Ji  5 .— gegen Nachnahme.

Herrn . Warner,
Köln 72 , Biumenthaistr , 09.

Olirensalli
Clirrnfliifi , kckwer^

nicht angeborene n
seitigl in kurzer Ü»»
Gcstörvl ,,

Marke Ei . P -iA
Preis M 2,50 ; T °lv» »'
Zahlreiche Tanklckiei' -"

e,ab, .. v - '7
Psafsenhofena .^ «"

Verlag von I . Reumann . NcildaM *>

♦ ReinesGesicht*
rosige Frische , verleiht
rasch u. sicher
ItHNH .̂Unüvertroffen
gegen Sommersprossen,
Mitesser . Pickel , Aöte.
Rauheit u. alle Haut-
utlreitugkenen . Tau¬

sendfach erprobt ! Sichere Wirkungs
Preis Mk. 2.40 . H . Wacurr,
Völii 72 , Blumrnlhalstr 00 , (28

Ar̂ ramntetshaDtlfano in
wird laut militärischer Anordnung dem Iasdbrrechi
Teilen Deulschlarids vom 1. Oktober ab gestattet . P -r
die Fanaerlanbniö noch weiter arisgedehnt . Die ben ^
den Drosfrlsang in Dohnen wie auf dem Herd« bieten

Bvm Jäger Unverdrossen Mit 2lbbildnngen vom
Preis geheftet l  Mk . 60 Pf . , hochelegant gebunden ^

ZerKrllmmetsvvgel.
33 Abbiidnngen im Teile . Preis fest gehesiet 1

■Porto lind Bersand gehen zu Lasten des Bestellk»̂ ^ «
Beslellung Nnd 5 Ps . Beriandgebühr beiznsngen ; dei
die vollen Postgebühren berechne » I . Rcumü »̂ ^ "

Alle Biickibanhitjiigeii nehmen Bestelluii« »"

ustRckW
,1» ! die Redakiioni Bado Grundmann , für dir Jnsrraie : Joh . Nenmonn . Druck : I , Neumann , sämtlich in Nrudomm . — Verlag von Li Wagner
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